
Fig- 40. Höhe. Ihr Baumeifter

war _?örg Ga7zgkry‘er von

Halspach oder Polling.

1468 legte der Herzog

Sigismund den Grund-

ftein zu ihrem Neubau.

Da für die Verfamm— 34;

lung einer Gemeinde zum me:ä°hen

Pfarrgottesdienft ein all- quadratif_chem

zu langgeftreckter Raum Grundnrs‘

gar nicht erwünfcht.ift‚

fo hat man beinahe qua-

dratil'che Grundriffe ge-

fchaffen. Diefe find dann

auf das äufserfte prak-

tifch. Der Hochaltar und

die Kanzel find überall

fichtbar. Ift letztere an

Frauenkirche zu München. einem Innenpfeiler ange—

Querfchnitt. — 1‚‘.200 w. Gr. bracht, fo.kann fich das

Volk in ganz gleicher

Entfernung und möglichlt nahe um den Predigenden fcharen. Auch die beiden

vorfchriftsgemäfsen Seitenaltäre, welche in jeder Pfarrkirche aufzul’tellen find, können

von allen Plätzen aus gefehen werden. Der quadratifche Grundrifs ift eine ideale

Löfung des Programms der Pfarrkirche.

Solche Kirchen find z. B. St. ]l/arz'm zur l/Vz'efe in Soeft und die Frauen—

kirche zu Nürnberg (Fig 41). Die letztere il“: auf Veranlafi'ung Karl IV. an Stelle
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Heilig Kreuzkirche Kirche St. Marein

Frauenkirche zu Nürnberg. zu Krakau. in Steiermark.

Grundrifs. Grundrifs. Grundrif's.

“1000 w. Gr.

der Synagoge errichtet worden. Als Baumeifter werden zwifchen I 35 5 und 1361

Georg und Frilz Ruppru/zl genannt. Geweiht wurde zuerlt die Kirche mit zwei

Altären 1 3 58, der Frauenaltar mit dem Chore I 360. Wir kommen in Kap. 6 (bei

der Befprechung der »Ausbildung des \Veflendes«) auf diefe Kirche zurück.


